
anche finden ja Saumagen
lecker.DerKanzler der Ein-
heit,HelmutKohl, beispiels-

weise. Zahlreiche Staatsgästemussten
die pfälzische Spezialität runterbekom-
men.Geschmackssache eben.Undüber
Geschmack lässt sichbekanntlich
nicht streiten.Aberwas sagenSie zu
folgenderMittagsessenkombination,
die neulich inderRedaktion auf den
Tischkam:Obatzda, danndas orientali-
scheGegenstück ausKichererbsenna-
mensHummus, dazu eingelegteHerin-
ge, frischeTomatenundals Beilage eine
Breze sowie einCroissant.Gut, imMa-
genkommt ehalles zusammen, könnte
man sagen, aber so alsGanzes auf dem
Esstischbetrachtet,mussmandemEs-
ser diesesmehrgängigenMenüs attes-
tieren, dass er einenganzbesonderen
Magenhabenmuss. EinenSaumagen,
wiemangemeinhin zu sagenpflegt.

M

GUTEN MORGEN

Der
Saumagen

ANSPRECHPARTNER
Leserservice:
Bei allen Fragen rund um die Zeitungszustellung
Hotline: 0800 207 207 0 (gebührenfrei aus dem
Festnetz)

Aboverkauf:
Lorenz Hierl (0 91 81) 2 52-32

Redaktion Neumarkt: (0 91 81) 2 52-15

E-Mail: tagblatt@mittelbayerische.de

FÜR DEN NOTFALL
Polizei: 110

Feuerwehr/Notarzt/
Rettungsdienst: 112

GiftnotrufMünchen: 089/19 240

Ärztlicher Bereitschaftsdienst 116 117

Notdienst-Apotheken: Löwen-Apotheke, Badstra-
ße 14, Tel. (0 91 81) 4 44 00.

WETTER

-3° 3° -2°

Morgens Mittags Abends

Niederschlagsprognose:
Sonnenstunden:
Sonnenaufgang:
Sonnenuntergang:
Mondaufgang:
Monduntergang:
Mondphase:

07.56 Uhr
16.56 Uhr
07.54 Uhr
16.23 Uhr
Neumond

15%
3,8
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THEATER

Der Darshofener Josef
Rödl feiert inMünchen
einen großen Erfolg.
SEITE 25

Bernhard, Eberhard, Franz,Vera

NAMENSTAGE

IN EIGENER SACHE
Gibt es ein Thema, das Sie bewegt?
Schreiben Sie uns!
E-Mail: tagblatt@mittelbayerische.de

SiehabenFragen zurKommunalwahl?
AneinenbestimmtenBürgermeister-
oder Landratskandidaten?MöchtenSie
etwasBestimmtes aus einerGemeinde
erfahren?DannwendenSie sich ans
Neumarkter Tagblatt:

tagblatt@mittelbayerische.de
Tel. (0 91 81) 252-15

KOMMUNALWAHL

NEUMARKT. Die evangelische Chris-
tuskirche wird innen umgebaut. Am
Dienstagabend hat der Kirchenvor-
stand das Konzept des Architekturbü-
ros Brückner + Brückner abgesegnet.
Statt einer rein technischen Renovie-
rung haben sich die Verantwortlichen
für einen anderen Weg entschieden:
Sie möchten das Gotteshaus in die Zu-
kunft führen und dafür das Kirchen-
schiff umgestalten.

Rein rechnerisch macht das keinen
allzugroßen Unterschied: Eine Reno-
vierung hätte rund 2,6 Millionen Euro
verschlungen, die Sanierung wird 3,3
Millionen Euro kosten. Die ersten
Schätzungen des Architekturbüros be-
stätigten sich nun nach einer konkre-
teren Berechnung, sagt der geschäfts-
führende Pfarrer Michael Murner. Mo-
mentan seien die Architekten mit den
Sachplanern drüber, die einzelnen Ge-
werke detaillierter zu berechnen. „Da
sindwir auf der Ziellinie.“

Kirchenvorstand stimmt ab

Mit eindeutiger Mehrheit hat sich der
Kirchenvorstand für das Konzept von
Christian Brückner und seinem Team
entschieden. Dafür waren Brückner,
seine Mitarbeiterin Stephanie Sauer,
der landeskirchliche Architekt Nils
Kugelstadt sowie Helmut Braun vom
Referat Kirche und Kunst der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Bayern
extra zuder Sitzunggekommen.

„Die Gespräche und Diskussionen
waren intensiv, denn das Projekt ist ei-
ne Herzensangelegenheit von jedem
Einzelnen“, berichtet Christian Brück-
ner. Er bescheinigt denMitgliedern des
KirchenvorstandsMut, etwas Besonde-
res zu wagen. Der Würzburger Archi-
tekt beschreibt die Veränderungen als
„Weiterbau“. Jede Generation habe die
Kirche nach ihren Anforderungen
weiterentwickelt – und das geschehe
jetztwieder.

Ein Ort der Begegnung

Denn dieWand, an dermomentan das
Kruzifix hängt, verschwindet. Da-
durch entsteht ein großer Chorraum,
der nicht nur Raum für kleinere Got-
tesdienste und Veranstaltungen er-
möglicht, sondern auch Platz bei-
spielsweise für Orchester bietet. „Es ist
an der Zeit, nicht nur an der Substanz,
sondern an der Atmosphäre und Wir-
kung zu arbeiten“, sagt Brückner, der
schon zahlreiche Kirchen moderni-
siert hat. Denn der Chorraum soll
nicht rekonstruiert, sondern zeitge-
mäß gestaltet werden. Die Menschen
bräuchten jedoch keine Angst zu ha-
ben, dass sie ihre Kirche nicht wieder-
erkennen. „Es geht darum, gesternmit
heuteundmorgen zuverbinden.“

Für Michael Murner bietet der
Durchbruch die Chance, die Christus-
kirche mehr für die Menschen zu öff-
nen. Und das nicht nur für Gottes-
dienste und Konzerte. Auch die Nacht
der Kirchen oder die Kulturnacht fal-
len ihm als Beispiele ein, um die Kir-
che zu einem Ort der Begegnung zu
machen. Der Chorraum biete einen
passenderen Rahmen für Veranstal-
tungenmit kleinerer Personenanzahl.

Das ist ein wichtiger Aspekt für
Oberbürgermeister Thomas Thu-

mann. Denn ein finanzieller Zuschuss
der Stadt erfolgt freiwillig. Je nach Hö-
he entscheidet darüber der Bau- oder
Verwaltungssenat (bis 400.000 Euro)
oder der Stadtrat. Wie hoch der Betrag
ausfallen wird, kann Thumann des-
halb noch nicht sagen, aber es werde
ein „spürbarer Betrag“ sein. Die Stadt
habe sich ja auch schonbeimEvangeli-
schen Zentrum intensiv eingebracht
unddie ehemalige Brauerei saniert.

Thumann hat der evangelischen
Gemeinde zudem seine persönliche
Unterstützung zugesagt. „Ich finde das
Konzept toll und stehe voll dahinter.“
Deshalb wolle er im Stadtrat, beim
Landrat und als Bezirksrat auch bei Be-
zirkstagspräsident Löffler für finanzi-
elle Unterstützung werben. Er könne

sich sehr gut vorstellen, dass die Stadt
die Christuskirche nach der Umgestal-
tung fürKulturveranstaltungennutzt.

Bernhard Hammerbacher ist am
Tag nach der großen Entscheidung er-
leichtert. Der Vertrauensmann des Kir-
chenvorstands fungiert alsMittler zwi-
schen dem geschäftsführenden Pfarrer
und dem Gremium, dem er schon 24
Jahre lang angehört. „Das war die
wichtigste Sitzung in 24 Jahren. Das
war ein Meilenstein.“ Zwar habe auch
die Realisierung des neuen evangeli-
schen Zentrums die Kirchenverwal-
tung vor große Herausforderungen ge-
stellt. „Aber da ging es meist um funk-
tionelle Fragen. Jetzt geht es umdie tie-
fen Dinge, liturgische Aspekte. Das ist
viel Emotionaler.“ Umsomehr freut er

sich, dass der Kirchenvorstand mit
überwiegender Mehrheit hinter dem
Vorhaben steht. Und dass die Vertreter
der evangelischen Landeskirche den
Neumarktern Mut gemacht haben,
den großenWurf zuwagen.

Denn die Evangelisch-Lutherische
Landeskirche hat einen bedeutenden
Finanzzuschuss versprochen. Dafür
stellt das Dekanat als Nächstes einen
Antrag an den Verteilungsausschuss
der Landeskirche. Ein weiterer Schritt
sind die Detailplanungen, in die die
Gemeindeglieder in der nächsten Ge-
meindeversammlung im April einbe-
zogen werden. So gilt es, einen neuen
Platz für das Kruzifix zu finden. Eine
Variante sieht einen frei schwebenden
Christusüber demAltar vor.

Christuskirche verändert sich
PROJEKTDer Kirchenvor-
stand hat den Umbau-
plänen zugestimmt. Sie
wird größer undwär-
mer. Das Kruzifix sucht
einen neuen Platz.
VON EVA GAUPP

Architekt Christian Brückner, die Vertreter der Landeskirche Helmut Braun und Nils Kugelstadt trafen sich mit OB
Thomas Thumann, Pfarrer Michael Murner, Dekanin Christiane Murner und Vertrauensmann Bernhard Hammerba-
cher in der Christuskirche. DieWand an der Rückseite wird für einen großen Chorraum durchgebrochen. FOTO: GAUPP

VERÄNDERUNGEN DER CHRISTUSKIRCHE
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Chorraum:Durch denDurchbruch
vergrößert sich dasKirchenschiff in
der Länge.Es entsteht ein neuer
Raum,der eigenständig genutzt wer-
den kann.

Heizung: In der gesamtenKirche soll
eine Fußbodenheizung verlegt wer-
den.Damit hat nicht nur das Frieren
ein Ende, imChorraumkann bei-
spielsweise auch ein Krabbelgottes-
dienst stattfinden.
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Barrierefreiheit:DasKirchenschiff
kommt künftig ohneStufen auf einer
Ebene aus.Darüber hinaus entsteht
ein barrierefreier Zugang an der Süd-
seite, der auf denSteg auf demPlatz
vor demPfarramtmündet.

Empore:Die Emporewird schmäler,
damit sie nichtmehr die Seitenfens-
ter durchtrennt, dafür erhält siemehr
Tiefe, damit auch ein Posaunenchor
ausreichendPlatz findet.

Treppen:Statt einem versteckten Zu-
gang zur Empore sieht dasKonzept
zwei offene Zugänge direkt aus dem
Kirchenschiff vor.Siewerden in den
seitlichenNischen angebracht.

Bestuhlung:Die alten unbequemen
Holzbänkewerden entfernt und durch
neue ersetzt – allerdings nicht kom-
plett. Ergänztwerden sie durch einzel-
ne Stühle, damit sich die Zahl der Sitz-
plätze amBedarf orientieren lässt.

©MITTELBAYERISCHE | Neumarkter Tagblatt | Neumarkt | 23 | Freitag,  24. Januar  2020 


